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Auf insutopischeLuzern
In einer raumgreifenden Installation können Kinder auf Entdeckungsreise gehen.

EinganzbesonderesKinderprojekt lan-
cierte das Figurentheater alias Gustavs
Schwestern mit «Luzern erfinden». Im
Januar und März bastelte man zusam-
menmitKindern indenRäumlichkeiten

an der Industriestrasse ein utopisches
Luzern aus Karton und vielen anderen
Materialien. Mittels Objekten, Figuren,
SchattentheaterundAnimationsfilmen
erwecken Gustavs Schwestern diese
Installation nun zum Leben. Ein Spass
nicht nur für kleine Theaterfans. (sw)

Hinweis
Premiere: Freitag, 8. April, 17.00, Figu-
rentheater, Luzern (ab 5 Jahren).

Bühne

Esgibtmehr
Osterfestival denn je
KKL/Jesuitenkirche Die Lücke, die
nach dem Ende von Lucerne Festival zu
Ostern drohte, wird dieses Jahr nahtlos
geschlossen mit Veranstaltungen, die
sich zu einer Art Osterfestival bündeln.
Den Auftakt macht Bachs Matthäus-
passionmit regionalen und internatio-
nalen Spitzenkräften unter der Leitung
von Ulrike Grosch, mit dem Collegium
Vocale zu Franziskanern, der Luzerner
Kantorei, dem Capricornus Consort

Basel und Solisten (heute, 18.30, Kon-
zertsaal KKL). In der «Singalong»-Ver-
sion können Besucherinnen und Besu-
cher zudem die Choräle mitsingen (So,
10. April, 18.00, Lukaskirche Luzern).

Neue Formate mit Wort und Musik
bieten danach bis Ostersonntag auch
die «Luzerner Kirchenmusiktage
2022» in der Jesuitenkirche. Zur
Eröffnung umrahmt Pergolesis «Stabat
Mater» und Bachs Kantate «Weinen,
Klagen, Sorgen, Zagen» ein Referat des
Kirchenmusikers und Theologen And-
reas Marti. Aufführende sind Chor und
Orchester des Collegium Musicum Lu-
zern, die Organistin Suzanne Z’Grag-
gen und die Kantorei (Samstag, 9. Ap-
ril, 17.30). Zum Gottesdienst am Sonn-
tag (10. April, 17.00) spricht der
Komponist Daniel Glaus. Anschlies-
send finden in der Jesuitenkirche täg-
lich Meditationen mit Studenten der
Musikhochschule (Orgel, Cello und
Saxofon-Klassen) oder der Schola Can-
torum Vocetia statt. An Karfreitag
erklingt die Markuspassion von Rein-
hard Keiser (15. April, 19.30), Ostern
wird am Ostersonntag mit Festgottes-
diensten – zum Schluss mit Bachs Mes-
se in G-Dur – gefeiert (17. April, 17.00).

Ohnehin in der internationalen Fes-
tivalliga spielt das traditionelle Karfrei-
tagskonzertdesLucerneChamberCirc-
le im KKL. Der Tenor Christoph Pré-
gardien leitet – in der Rolle des
Evangelisten – die Johannespassion
vonBachmit namhaften Solisten, dem
RIAS Kammerchor Berlin und dem
Kammerorchester Basel (Karfreitag,
18.30, Konzertsaal KKL). Neu ist, dass
und wie der Chamber Circle den Wech-
sel zur österlichen Zuversicht vollzieht:
mit einem«Tribute toArethaFrank-
lin»mitvierSängerinnenundzehnköp-
figer Band (So, 17. April, 18.30). (mat)

Hinweis
Kirchenmusiktage: www.hslu.ch;
www.kkl-luzern.ch.

Klassik

Allesandereals
Durchschnitt
Vom Schulsorgenkind zum Geschäftsführer: Ein Porträt, das interessiert und bewegt.

ReginaGrüter

«Es blieb einfach nichts hängen», be-
schreibt die Mutter die Lernschwierig-
keiten ihres Sohnes. Robins Schulzeit
endete inder7. Klasse –eineeinzigeLei-
densgeschichte.Erst sehrspätwurdebei
ihm die chronisch-entzündliche Darm-

erkrankung Morbus Crohn diagnosti-
ziert. Heute ist Robin Scherer Mitte 30.
Seit gut zehn Jahren betreibt er einen
eigenen Coiffeursalon in Hergiswil.

Der Luzerner Filmemacher Pablo
Callisaya («Vor lauter Bäumen») hörte
von Andrea Kopp-Hüsler von Robin
Scherers Geschichte. Sie war bei ihm in
Hergiswil zum Haareschneiden, man
kam ins Gespräch – wie das so ist beim
Coiffeur – und irgendwann zum Thema
Schule. Kopp-Hüslers eigener Sohn hat-
te Mühe in der Schule. Jetzt ist sie als
Produzentin am Dokumentarfilm

«Durch Schnitt» beteiligt, der am
Samstag in Luzern Vorpremiere feierte.

Wie ist es möglich, dass jemand so
früh die Schule abbricht?, hat sich Cal-
lisaya gefragt? Und wie ist es dazu ge-
kommen? Erst wollte er Scherers Ge-
schichte als Spielfilm inszenieren – er
hat an der Zürcher Hochschule der
Künste Spielfilmregie und Drehbuch
studiert und betreibt zusammen mit
Moritz Hossli die Luzerner Produk-
tionsfirma Tapir Film. Kam aber zum
Schluss, dass es doch viel interessanter
wäre, mit Robin als Protagonist zu
arbeiten. Wie recht er hat.

Familie,Willeund
Fröhlichkeit
Callisaya stellt zu Scherers persönlicher
Geschichte eine eigene Erkundung des
heutigen Schweizer Schulsystems: Es
ist ein ebenso amüsantes wie erhellen-
des Intermezzo, wie Callisaya unter-
wegs an ländlichen und städtischen
Schulen Lehrpersonen, eine Heilpäda-
gogin, eine Schulsozialarbeiterin und
nicht zuletzt Kinder befragt.

Die zahlreichen Wortmeldungen aus
dem Publikum im Anschluss an den
Film zeigen: Das Thema bewegt. Klein-
klassen, wie Robin Scherer sie besucht
hat, «dienen der Förderung von Kin-
dern und Jugendlichen mit Lernschwie-
rigkeiten, die dem Unterricht in der Re-
gelklasse nicht zu folgen vermögen», so
die Definition. Heute kann mit Integra-
tiver Förderung besser auf die individu-
ellen Bedürfnisse der Kinder eingegan-
gen werden – in den Regelklassen.

Mit nie abreissender Unterstützung
derFamilie,unbändigemWillenunder-
staunlicher Fröhlichkeit ist Robin Sche-
rer seinen eigenen Weg gegangen. Im
heutigen Schulsystem würde er nicht
mehr durch alle Maschen fallen, glaubt
er.Erseizwar«sehrweitwegvondurch-
schnittlich», pflichtet Scherer einem
Besucher bei. «Und trotzdem schneide
ich halt jeden Tag etwas durch», scherzt
er in Anspielung auf den Filmtitel.

Hinweis
«DurchSchnitt»: Sonntag, 10. April, 11Uhr,
Premieremit Regisseur undProtagonist.

Kino

Seennymphenund
verloreneSeelen
Molto cantabile Unter dem Motto
«zauberleicht» singt der Chor molto
cantabile unter Andreas Felber den

Frühling ein. Die Werke handeln von
Seennymphen, keltischen Prinzessin-
nen, Geistern und verlorenen Seelen.
Aufgeführt werden Werke von Johan-
nes Brahms über Frank Martin und Hei-
tor Villa-Lobos bis zu zeitgenössischen
nordischen Komponisten. Mit dem
A-cappella-Programm wird der Chor
später an nationalen und internationa-
len Wettbewerben auftreten. (mat)

Hinweis
Freitag, 8. April, 19.30 und Samstag,
9. April, 19.30, Matthäuskirche, Luzern;
www.moltocantabile.ch.

Klassik

Musikalische
Nationalklischees
Barock Nationalklischees waren schon
im Barock beliebt, auch in der Unter-
scheidung der Geschmäcker in der

Musik. Ein Top-Ensemble aus Frank-
reich, das vom Cembalisten Christophe
Rousset geleitete «Les Talens Lyri-
ques», führt sie gegeneinander vor. Für
Frankreich stehen Jean-Marie Leclair
und «La Françoise» aus François Cou-
perins Zyklus «Les Nations». Deutsch
ist ein Kontrapunktkunststück aus
Bachs «Musikalisches Opfer», vermit-
telnd dazwischen steht ein galantes
Flötenquartett von Telemann. (mat)

Hinweis
Samstag, 9. April, 20.00, Theater Casino
Zug; www.theatercasino.ch.

Klassik

ZweiTheaterkollektive
für «Innereien»
Projekt Heute
feiern gleich
zwei Luzerner
Theaterkollek-
tive Premiere
mit ihren Pro-
duktionen im
Rahmen des
Kulturprojekts
«Innereien»
der Albert-
Koechlin-Stif-
tung. In der Viscosistadt in Emmen-
brücke präsentiert Fetter Vetter &
OmaHommage«EratoMaxi» (Bild).
Die grotesk-komische Ausgangslage

verdeutlicht die Fragestellung zu die-
sem Musiktheater: «Wie leben eigent-
lich die Menschen, die in unseren
Radios leben?» Szenerie ist ein altes
Röhrenradio, in dem kleine Menschen
vorzu die Programme für uns machen.
Letztlich konfrontiert uns Theaterautor
Béla Rothenbühler auch mit dem
Umgang von Kunst- und Medien-
schaffenden mit Fake News und
Desinformation – in Zeiten des Ukrai-
ne-Kriegs ist dieses Thema ungewollt
(Rothenbühler schrieb das Stück schon
2021 zu Ende) aktueller denn je.

WastreibenAppsdennso
aufunserenHandys?
Eine ähnliche surrealistisch anmuten-
de Ausgangslage präsentiert das
Kollektiv Die Nachkommen in «Zu-
mutung Nachbarschaft». Und auch
hier lässt sich das am besten anhand
der Prämisse in der Fragestellung illus-
trieren. Die Theatertruppe hat sich
nämlich gefragt, was Apps auf unseren
Smartphones denn so treiben, wenn sie
grade nicht geöffnet sind und gebraucht
werden? Und zum Beispiel auch, ob es
sie ärgert, sich nicht selbst verschieben
zu können. Natürlich steht hier auch
unser täglicher und wahnwitziger
Gebrauch des Handys und seiner Funk-
tionen zur Disposition – sowie in «letz-
ter Konsequenz die Vermenschlichung
der künstlichen Intelligenz». (sw)

Hinweis
Premieren heute: «Erato Maxi», 20.00,
Viscosistadt, Emmenbrücke; «Zumu-
tung Nachbarschaft», 19.30, Zwischen-
bühne Horw; mehr Infos zu weiteren
Vorstellungen und Tickets unter www.
innereien.ch, www.fettervetter.eu und
www.zwischenbuehne.ch.

Bühne

So sieht sie aus, die «raumgreifende Utopiestadt», die unter dem Motto «Luzern
erfinden» entstanden ist und nun zum Leben erwacht. Bild: Gustavs Schwestern

Robin Scherer vor demSäli-Schulhaus in Luzern, wo er die Kleinklasse besuchte. «Lebe, um zu lernen», liest er. Daran sei doch
etwas verkehrt, meint er. «Lerne, um zu leben» würde ihm besser gefallen. Bild: Tapir Film
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